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Hoffnungswort 3. Sonntag nach Trinitatis 2025, 6.07.2025 

 

Liebe Schwestern und Brüder,  

wie kommen Sie mit der Hitze zurecht? Ich hoffe, Sie bleiben im Schatten und trinken 

genügend und können trotz Unterbrechungen schlafen. Ich war am Sonntagabend im Wald 

und habe dort im Schatten unseren Hund Gassi geführt. Mich bedrückte der Zustand des 

Haßlocher Waldes, die „hängenden Köpfe“ der Bäume und Sträucher. Die Trockenheit im 

Frühjahr und die Hitze jetzt sind deutliche Anzeichen der Veränderungen durch den 

Klimawandel. Leider ist es gerade bei vielen Menschen und auch Verantwortungsträgern kein 

großes Thema. Das bedrückt mich. Was können wir tun, um mit anderen Menschen, die 

Erhitzung der Erde zu begrenzen?  

In meiner Predigt geht es um etwas ganz anderes. Im Mittelpunkt steht der Dank über die 

Erfahrung von Gottes Gnade und Vergebung. Wenn ich bete, dann sammle ich nicht nur 

Anliegen für Menschen, ,die in Not sind oder Beistand brauchen, ich versuche bewusst auch 

danke zu sagen für erfahrene Gnade.  

Gott befohlen  Dr. Friedrich Schmidt-Roscher, Pfarrer  

Wochenpsalm 103, 1-12  

Lobe den HERRN, meine Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Namen! 

Lobe den HERRN, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat: 

der dir alle deine Sünde vergibt und heilet alle deine Gebrechen, 

der dein Leben vom Verderben erlöst, der dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit, 

der deinen Mund fröhlich macht und du wieder jung wirst wie ein Adler. 

Der HERR schafft Gerechtigkeit und Recht allen, die Unrecht leiden. 

Er hat seine Wege Mose wissen lassen, die Kinder Israel sein Tun. 

Barmherzig und gnädig ist der HERR, geduldig und von großer Güte. 

Er wird nicht für immer hadern noch ewig zornig bleiben. 

Er handelt nicht mit uns nach unsern Sünden und vergilt uns nicht nach unsrer Missetat. 

Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, lässt er seine Gnade walten über denen, die ihn fürchten. 

So fern der Morgen ist vom Abend, lässt er unsre Übertretungen von uns sein. 

Wie sich ein Vater über Kinder erbarmt, so erbarmt sich der HERR über die, die ihn fürchten. 
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Predigt 1. Timotheus 1, 12-117 

Ich danke Christus Jesus, unserem Herrn, der mir die nötige Kraft gegeben hat. Denn er hat 

mir sein Vertrauen geschenkt und mich in seinen Dienst genommen. Dabei habe ich ihn früher 

verhöhnt und verfolgt und mich voll Überheblichkeit gegen ihn gestellt. Aber er hat mir sein 

Erbarmen geschenkt. Denn ungläubig, wie ich war, wusste ich nicht, was ich tat. 

Ja, unser Herr schenkte uns Gnade über alle Maßen. Mit ihr schenkte er uns den Glauben und 

die Liebe, die aus der Verbundenheit mit Christus Jesus erwachsen. Auf das Wort, das ich dir 

nun sage, kannst du dich verlassen. Es ist wert, von allen angenommen zu werden: Christus 

Jesus ist in diese Welt gekommen, um die Sünder zu retten. Und ich selbst bin der erste unter 

ihnen. 

Aber gerade deshalb hat er mir sein Erbarmen geschenkt. Denn Christus Jesus wollte an mir 

als Erstem beispielhaft seine ganze Geduld zeigen. Sie gilt allen, die künftig zum Glauben an 

ihn kommen und dadurch das ewige Leben empfangen. Dem ewigen König, dem 

unvergänglichen, unsichtbaren und einzigen Gott gebührt die Ehre. Er regiert in Herrlichkeit 

für immer und ewig. Amen!  (Basisbibel) 

 

Auf dem Tisch standen zwei Tassen und ein Teller mit Kuchen. Ich gratulierte ihr zu ihrem 85. 

Geburtstag. Die Frau nickte, wir kamen ins Gespräch. Irgendwann fragte ich sie: „Was war 

eigentlich ihr schönster Geburtstag?“  

„Mein schönster Geburtstag“, sagte sie „das war damals im Gefangenlager. Sie werden sich 

vielleicht wundern, dass ich als Frau im Kriegsgefangenenlager war. Ich wurde Ende des 

Krieges gefangen genommen und kam mit vielen Männern und ganz wenig Frauen in ein 

Lager. Es gab ganz wenig zu essen und es sind viele Menschen gestorben. Es war mein 21. 

Geburtstag. Den habe ich mit drei anderen Menschen im Heizungskeller des Lagers gefeiert. 

Wir mussten immer aufpassen, dass die Wachen uns nicht erwischten. Irgendjemand hatte 

etwas Weißbrot aufgetrieben und etwas Kaffeepulver. Diesen Geburtstag werde ich nie 

vergessen.“  

Tränen standen in ihrem Gesicht. Sie erzählte, wie sie später entlassen wurde. Am Ende sagte 

sie: „Ich bin dankbar, dass ich das alles überstanden habe. Gott hat mich bewahrt.“  

Wir stießen miteinander auf ihren 85. Geburtstag an.  

Ich danke Jesus Christus, so liebe Schwestern und Brüder, beginnt dieser Abschnitt unseres 

Predigttextes aus dem 1. Timotheusbrief. Der Glaube weitet meinen Blick. Mein Herz 

empfindet Dankbarkeit, auch wenn nicht alles gut war im Leben. Ich sehe nicht nur das 

Schwere oder meine Erfolge oder meine Arbeit. Der Glaube hilft mir zu einer anderen 

Lebenseinstellung und Lebenseinschätzung. Ich nehme deutlich wahr, was mir in meinem 

Leben geschenkt wurde oder wofür ich dankbar sein kann.  

So bekomme ich eine andere Sichtweise. Ich blicke nicht auf die Probleme und Niederlagen, 

sondern sehe, was ich an Güte und Gnade erleben konnte. 
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Es kann eine Erfahrung sein, wo mein Leben am seidenen Faden hing und ich bewahrt wurde 

oder andere auf mich aufpassten.  

Es kann die Erfahrung einer Genesung nach einer schweren Krankheit sein. 

Unser Glaube an Jesus Christus hat Wirkungen. Er verändert meinen Blick auf das Leben. Er 

hilft mir zu sehen, wo mir im Leben geholfen wurde, wo ich gerettet worden bin. Der Glaube 

lässt mich dankbarer werden. Oder genauer. Das Vertrauen zu Gott führt zu einem Leben in 

Dankbarkeit.  

Wenn ich danke sage für mein Leben, dann verschieben sich die Maßstäbe. Der Genuss und 

der Konsum stehen nicht mehr im Vordergrund, sondern mein Leben mit dem Herrn, mein 

Dienst an anderen Menschen. Auch traurige oder schwere Erfahrungen kann ich in der 

Haltung der Dankbarkeit anders tragen.  

Paulus nimmt sich selbst als Beispiel. Dabei hat diesen Brief an Timotheus vermutlich ein 

Schüler von Paulus im Namen seines Lehrmeisters geschrieben. Dieser Schüler nimmt das 

Leben von Paulus zum Beispiel, wie es uns als Christ gehen kann.  

Paulus hat die junge christliche Gemeinde verfolgt. Er las eifrig in der Tora und wollte das 

Gesetzt Gottes als frommer Jude erfüllen. Für ihn waren die ersten Christen Sektierer und 

Gotteslästerer, deshalb hat er die kleine christliche Gemeinde verfolgt.  

Doch dieser Christenverfolger begegnet Christus. Diese Begegnung vor Damaskus verändert 

sein Leben. Aus Saulus wird Paulus. Aus dem Christenverfolger wird ein Christusbekenner.  

Die Augen werden ihm geöffnet und voller Dankbarkeit erkennt er, dass Gott ihn gerettet hat 

und seinem Leben neuen Sinn verleiht.  

Rettung aus der Verlorenheit ist ein starkes Stück. Viele Menschen fühlen sich ja nicht 

verloren oder als Sünder und Sünderinnen. Dass ich gerettet bin, erlebe ich erst im Rückblick. 

Dass ich verloren war, erkenne ich erst, wenn ich mein wirkliches Zuhause gefunden habe. 

Dass ich verloren war, erkenne ich erst, wenn Gott mich gefunden hat.  

Wenn Menschen zum Glauben an Jesus kommen, dann ist damit nicht mit einem Schlag die 

äußere Not beendet. Aber diese Menschen haben einen Halt im Leben durch Gott und durch 

andere Menschen. Es gibt viele beeindruckende Beispiele, wie Menschen dann einen anderen 

Weg einschlagen können und wieder Boden unter die Füße bekommen.  

John Newton, beispielsweise, war ein englischer Kapitän, der viel in See war. Er hat auf seinen 

Schiffen auch Sklaven transportiert. Eine Lebenswende brachte ihn zu Jesus und zu einem 

neuen Leben. Er dichtete das bekannte Lied Amazing Grace. Wunderbare Gnade.  

Selbst Paulus bezeichnet sich in seinem früheren Leben als großer Sünder. Dabei kam er sich 

fromm vor und versuchte in Gottes Namen die ersten Christen zu verfolgen.  

In der Sünde fühlen sich Menschen durchaus wohl. Wir betäuben das was uns fehlt an 

Dankbarkeit, an Würde oder Vertrauen durch andere Dinge. Es kann ein Leben sein, das nach 

äußerlichen Maßstäben erfolgreich wirkt. Es kann ein buntes Leben sein mit vielen 

Aktivitäten. Aber diesem Leben wird etwas ganz wichtiges Fehlen, das ist die Dankbarkeit. 
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Es ist gar nicht so leicht heute von der Sünde zu reden. Denn in unserer Gegenwart wird 

manches zur Sünde, was keine Sünde ist, beispielsweise Süßigkeiten naschen. Anderes wird 

gar nicht mehr als Sünde angesehen, beispielsweise ein Leben ohne Gott. 

Das entscheidende aber sagt Paulus hier: Jesus Christus ist in die Welt gekommen, um die 

Sünder zu retten. Und ich selbst bin der erste unter ihnen.  

Wir sprechen nicht von Sünde, um Menschen schlecht zu machen oder um sie kleiner zu 

machen. Das Entscheidende ist in unserem Glauben, die Befreiung von der Macht der Sünde. 

Denn Sünde bedeutet ja nicht, dass ich mache, was ich will, sondern, dass ich ein falsches 

Leben lebe, wo ich keine Verbindung mehr habe zum Lebendigen.  

Wer im Vertrauen zu Gott Vergebung erfahren hat, kann von sich selbst als Sünder oder 

Sünderin reden. Ich soll gerade nicht die anderen zu Sündern erklären oder sagen, wie 

schlecht sie sind. Ich soll zu einer Selbsterkenntnis kommen, dass ich selbst einer bin, der Gott 

aus den Augen verliert, der mit seinen Mitmenschen nicht verbunden ist.  

Die Rettung beginnt, wenn ich selbst zu meinen Fehlern und zu meiner Sünde stehe. Das neue 

Leben fängt an, wenn ich dennoch weiß und darauf vertraue, dass Gott mich liebt und mir 

vergibt. 

Denn um von Gott geliebt zu sein, muss ich nicht alles richtig machen oder immer anständig 

sein. Ich darf Fehler machen und darf auf Vergebung hoffen. Seine Liebe macht mich gut.  

Aus christlicher Perspektive ist es unbarmherzig, wie wir heute mit Fehlern und Schuld 

umgehen. Wenn einer oder eine einen Fehler zugibt, dann muss sie sofort in der Politik 

zurücktreten. Sollte man diesem Menschen nicht eine weitere Chance geben? Alle versuchen 

Fehler zu vermeiden und weisen Verantwortung von sich weg. Auch das ist keine gute 

Entwicklung.  

Paulus geht einen anderen Weg und wir können diesen Weg folgen. Ich darf auf die 

Vergebung vertrauen. Ich darf wissen, dass ich ein Sünder bin und Gott mich dennoch richtig 

und gut macht – durch Jesus Christus.  

Wer das begriffen hat, der bleibt ein dankbarer Mensch. Der kann auch leichter akzeptieren, 

dass andere Fehler machen und vergeben. 

Dennoch nimmt Gott uns in seinen Dienst. Er sucht in unserer Welt Menschen, die in seinem 

Auftrag handeln und seine Güte und Vergebung in die Welt tragen. Er braucht uns, gerade 

weil wir um eigene Grenzen und Fehler wissen. Denken sie nach, wo sie in ihrer Familie oder 

Arbeit gebraucht werden, wo ihr Platz ist um im Auftrag des Herrn zu handeln! Gott braucht 

sie!  

Eine Sünde unserer modernen Zeit sehe ich in der Nichtbeachtung Gottes. Wie viel Zeit 

nehmen wir uns manchmal für ganz oberflächliche Sachen für Tratsch oder Spiele oder 

seichte Unterhaltung. Wie viel Zeit am Tag dagegen nehme ich mir für Gott? Hier kann meine 

Umkehr beginnen. Ich nehme mir Zeit für Gott im Gebet oder im Gottesdienst. Auch die leeren 

Kirchen sind ein Zeichen unserer Zeit.  
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Denn an wen könnte ich meinen Dank abstatten? Natürlich an den Ewigen, den 

unvergänglichen, unsichtbaren und einzigen Gott. Ihm gebührt Ehre. Unsere Gottesdienste 

sind ein Ort, um gemeinsam Danke zu sagen und unseren Gott zu loben. Sie sind berufen 

mitzumachen und danke zu sagen. Amen  

 

Fürbitten:  

Gott, du schenkst uns das Leben und viele Lebensmöglichkeiten. 

Wir danken dir für frisches Wasser, auch bei großer Hitze.  

Wir danken dir für Menschen, die für uns da sind und uns tragen.  

Lass uns aus der Dankbarkeit leben und großzügig und hilfsbereit das Leben mit anderen 

Menschen teilen.   

 

Jesus,  

du nagelst und nicht auf unsere Fehler und Sünde fest, sondern schenkst Vergebung. 

Lass uns dankbar diese Vergebung annehmen und als Freigesprochene Menschen leben. 

Erneuere uns, damit wir in Verbindung mit Dir und mit unseren Mitmenschen leben.  

Stärke uns, damit wir unsere Fehler und die Fehler anderer Menschen im Licht deiner Gnade 

sehen.  

Lass uns gnädig sein mit Menschen, die schweres zu tragen haben.  

 

Gott,  

du hast deine Schöpfung bunt und vielfältig geschaffen.  

Die Vögel loben deine Güte Tag für Tag.  

Lass auch uns dankbar werden und dich loben für deine Güte.  

Stärke unseren Geist, damit wir die anvertraute Schöpfung bewahren und unseren eigenen 

Lebensstil eingrenzen, damit Tiere, Pflanzen und Menschen Raum zum leben haben.  

 

Gott, Anfang und Ende unseres Lebens liegen in Deiner Hand,  

Bewahre die Kinder und Jugendlichen, die in dieser Woche getauft wurden:  

Mila Hödl, Paul Anton Hickmann, Nils Dambach, Emma Foos, Levi Jeremias Foos 

Beflügle diese Täuflinge und ihre Familien mit deinem Geist.  

Wir gedenken der Menschen, die gestorben sind:   

Richard Feig, 84 Jahre  
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Leite sie durch den Tod zu neuem Leben in deiner ewigen Gegenwart.  

Tröste ihre Angehörigen mit der Hoffnung auf eine fröhliche Auferstehung.    

Vaterunser 

 

 

355, 1+3+4 „Mir ist Erbarmung widerfahren“  

1. Mir ist Erbarmung widerfahren, 

Erbarmung, deren ich nicht wert; 

das zähl ich zu dem Wunderbaren, 

mein stolzes Herz hat’s nie begehrt. 

Nun weiß ich das und bin erfreut 

und rühme die Barmherzigkeit. 

3. Das muss ich dir, mein Gott, bekennen, 

das rühm ich, wenn ein Mensch mich fragt; 

ich kann es nur Erbarmung nennen, 

so ist mein ganzes Herz gesagt. 

Ich beuge mich und bin erfreut 

und rühme die Barmherzigkeit. 

4. Dies lass ich kein Geschöpf mir rauben, 

dies soll mein einzig Rühmen sein; 

auf dies Erbarmen will ich glauben, 

auf dieses bet ich auch allein, 

auf dieses duld ich in der Not, 

auf dieses hoff ich noch im Tod. 

T: Philipp Friedrich Hiller, M: Wer nur den lieben Gott lässt walten.  

 

Segen 

Gott segne uns mit der Leichtigkeit deiner Hoffnung 

Gott lass uns aufatmen im Rhythmus deiner Schöpfung.  

Gott lass uns einstimmen in den Gesang deiner Vögel. 

So segne uns Vater, Sohn und Heiliger Geist. Amen.  


